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Gedanken zum Gehen  

 Ich will etwas angehen , 
was manche angehen  kºnnte. 
 

Denn Folgendes will mir nicht eingehen : 
Ich soll als Pfarrer auf jede und jeden eingehen . 
Ich soll auf jeden einzelnen Fall eingehen . 
Ich soll auf alle Fälle eingehen . 
Oder auf alle Fälle eingehen.  
 

Ich will aber nicht eingehen . 
Weder nur ein Stück  
(wie Wollsocken, die bei 80Á gewaschen werden - 
denn dann wäre ich noch kürzer und außerdem verfilzt, 
womöglich noch mit jenen, auf die ich nicht eingehen  wollte -) 
noch zur Gänze.  
 

Obwohl:  
Angenommen, ich würde ganz eingehen ,  
fände ich es nicht so schlimm, wenn es das Eingehen  ins Himmelreich wªre. 
Denn dann wäre dieses Eingehen   
zumindest ein gutes Ausgehen  meines Lebens. 
Aber auch das Ausgehen   
als Gegenteil vom Eingehen  hat seine T¿cken. 
 

Wie lange darf ich ausgehen ? 
Bis die Lichter oder die Ideen oder die Geldmittel oder die Worte ausgehen ? 
Wird wirklich alles gut ausgehen ? 
Oder ich nur nach Haus  gehen ? 
 

Sicherlich werde ich eines Tages von der Lebensbühne abgehen . 
Wem werde ich dann wohl abgehen ? 
Werden dann alle vom rechten Weg abgehen  
und die Post abgehen ?  
 

Oder wird mir ein Licht aufgehen ? 
Ja, ich könnte in meiner Tätigkeit aufgehen . 
Wird diese Rechnung aber aufgehen ? 
Oder werde nur ich wie ein Hefekuchen aufgehen ? 
 

Und auf diesen alle gierig draufgehen,  
die drauf gehen , 
dass sie nicht draufgehen,   
wenn sie ihn essen statt drauf  gehen ? 
 

Wenn Ihnen diese Überlegungen nicht eingehen ,  
dürfen Sie einfach hergehen und sie ¿bergehen; 
oder zu anderen hingehen  bevor sie untergehen ; 
oder sich dem widmen, was Sie etwas angehen  sollte. 
(Lassen Sie mir bitte auch Einiges durchgehen !) 
 

Wollen Sie jedoch mit mir weitergehen   
auf neuen Wegen und mit Gedanken, die weiter  gehen ; 
wollen Sie auf tieferes Verstehen anderer zugehen , 
ohne bei Unverstandensein augenblicklich beleidigt zu  gehen ;  
dann werden Sie nicht weggehen , 
sondern Ihren Weg gehen.  
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Achten Sie bitte bei Ihrem Vorgehen  darauf,  
dass Sie weder anderen rücksichtslos vorgehen  
noch selbst nostalgisch zurückgehen . 
 
Seien Sie aber bei Verirrungen zum Zurückgehen  bereit und darauf bedacht,  
dass Sie nicht zu weit gehen und sich vergehen ! 
Sonst könnte es Ihnen weitgehen d schlecht ergehen  
oder zumindest zeitweise schlechter gehen . 
 

Lassen Sie, was sich nicht halten lässt, gut gehen ! 
Und lassen Sie es sich gutgehen  - 
mit dem oder ohne den oben stehenden Text und untenstehenden Pfarrer 
 

50 Jahre Diºzese Feldkirch ï persºnliche Erinnerungen  

Es hat sich herumgesprochen: nicht nur die Stadt Feldkirch hat ihr 800jähriges Bestehen, sondern auch 
  

die DIÖZESE FELDKIRCH feiert ihr 50jähriges Jubiläum.  
 

Der Reigen der Geburtstagsfeiern wurde Ende Jänner eröffnet mit einem Mittagsmahlfest im Diözesan-
haus f¿r ĂArmeñ, f¿r Randgruppen, Obdachlose, Vertriebene usw. Im Trubel dieser Feier mit dem Kon-
taktchor von ĂGAULñ, mit der unplugged Band ĂBauernfªngerñ, mit Bischof Benno und einer groÇen 
bunten Gesellschaft kamen mir plötzlich so meine eigenen Gedanken: 
 
Mein erster: ich war als zwölfjähriger Schüler selbst dabei damals bei der 
Diözesanerhebungsfeier am 8. Dezember 1968 in Feldkirch in der Pfarrkir-
che St. Nikolaus bzw. im neuen Dom.  
 

Als Internatszºgling in Bregenz im ĂBischºflichen Knabenkonvikt Marianumñ 
in der 2. Klasse habe ich im sogenannten ĂKleinen Chorñ im Sopran gesun-
gen. Unser Chorleiter war mit gerade einmal 18 Jahren Gebhard Mathis 
(spªter Primarius und Toni RuÇ-Preistrªger) ï von uns Buben hochverehrt. 
Im selben Jahr (25.3.1968) wurde die neuerbaute Kapelle des Marianums 
eingeweiht. Für dieses festliche Ereignis hatten wir Buben und junge Männer 

das ĂLocus iste a Deo factus 
estñ (dieser Ort ist von Gott geschaf-
fen) von Anton Bruckner einstudiert.  
 
 
Dasselbe ergreifende Chorstück des oberösterreichischen 
Meisters haben wir auch beim Festgottesdienst zur Diözesan-
erhebung am 8. Dezember 1968 in Feldkirch gesungen. Noch 
heute kann ich diesen Sopranpart auswendig. Schon als Bub 
hatte ich eine Vorliebe für große kirchliche Feierlichkeiten; ich 
war mir der Tragweite jenes Ereignisses mit dem päpstlichen 
Nuntius, mit Bischof Bruno Wechner und vielen anderer Bi-
schöfe bewusst. Das Verlesen der päpstlichen Bulle schien mir 
als ob Gott live zu uns sprechen würde ï vielleicht, weil es la-

teinisch war und ich dies noch nicht gelernt hatte J . 

 

 

Stefan Biondi, 1968 

Diözesanerhebungsbulle v. Papst Paul VI 


